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Nordhäuser Pokalhelden erzählen:
400 Mark Siegprämie für die Sensation

Frank Ludwig und René Kiel waren in den 90ern bei allen drei Pokal-Triumphen dabei. Ausgangssituation für Wacker gegen Erfurt wie damals

VonDirk Pille

Nordhausen. Live im Steiger-
waldstadion werden sie am heu-
tigen Donnerstag das Pokalfina-
le nicht miterleben. Frank Lud-
wig und René Kiel, Nordhau-
sens Pokalhelden von einst,
schauen die Live-Übertragung
inderARD,wennWacker gegen
Rot-Weiß Erfurt ab 12.45 Uhr
umdenThüringer Pott kämpft.
„Das ist wirklich blöd, dass

das Endspiel auf den Himmel-
fahrtstag gelegt wurde, da haben
viele Anhänger bestimmt schon
was vor“, sagt Kreisoberliga-
Trainer René Kiel, der mit sei-
nen Glückauf-Schützlingen die
Partie im Vereinsheim von Blei-
cherode verfolgenwird.
Frank Ludwig wollte einem

alten Fußball-Kumpel aus Leip-
zig nicht absagen. „Wir treffen
uns immer zu Himmelfahrt und
feiern ein bisschen im Garten“,
so Ludwig. Zu Bratwurst und
Bier gibt es diesmal aber auch
Fußball – ein packendes Pokal-
duellmit großer Tradition.
Drei Mal hat Wacker in den

1990-iger Jahren den Thüringer
Cupgeholt.Kiel undLudwigwa-
ren immer dabei. Nur bei der
Frage nach dem Endspiel mit
dem höchsten emotionalen
Wert teilen sich die Meinungen
der beiden Wacker-Legenden.
FürKiel ist es das 1:0 in Sonders-
hausen. Klar, denn Kiel machte
gegen Rot-Weiß Erfurt das gol-

dene Tor in der 86. Minute. Der
52-Jährige, der auf allen Positio-
nen einsetzbar war, hält übri-
gens am heutigen Donnerstag
einen ähnlichen Spielverlauf für
möglich. „Wenn unsere Abwehr
lange die Null hält, werden die
Erfurter nervös, die Zeit läuft
weg. Ein spätes Tor dann, wie
von mir damals, wäre perfekt“,
lacht Kiel über seine Regie.
Auch Experte Ludwig sieht in

einer stabilen Abwehr die
Grundlage für eine Überra-
schung im Steigerwalstadion.
„Aber im Fußball ist alles mög-
lich, wie der Spielverlauf 1997
zeigte“, sagt Ludwig. Auch da-
mals plagten den Klub aus der

Landeshauptstadt erhebliche
wirtschaftliche Sorgen. „Unser
Gegner, bei dem damals auch
Marco Weißhaupt spielte, kam
mit bunt gefärbten Haaren und
wir alten Spieler dachten, was
soll denn das“, erinnert sich
Ludwig. Namensvetter Jens
Ludwig hatte Nordhausen bis
zur Pause mit 2:0 in Führung ge-
bracht. Doch dann musste
Frank Schneider mit Gelb-Rot
vom Platz. Wacker gelang in
Unterzahl das 3:0 durch Stefan
Otto. Das Spiel schien gelaufen.
„Mich ärgerte damals, dass Trai-
ner Fritz Bohla, zu dem ich ein
etwas angespanntes Verhältnis
hatte, mich gegen einen Ab-

wehrspieler auswechselte. Ich
hatte noch Kraft und wollte Er-
furt gern abschießen“, grinst
Ludwig. Fast wäre die Defensiv-
taktik noch schiefgegangen.
Nach Erfurts beiden Toren zum
2:3 musste Wacker noch einmal
zittern, ehe der dritte Pokalsieg
bejubelt werden durfte.
„Wir bekamen damals 400

DM in bar, haben in der Kabine
und im Bus richtig gefeiert, aber
in Nordhausen löste sich die
Mannschaft auf. Auch damals
gab es schon eine Cliquenwirt-
schaft“, will Ludwig die Situa-
tion aber nichtmit demheutigen
Team vergleichen. „Wir waren
damals ein halbesDutzendSpie-

ler, die aus der Region stamm-
ten. Wenn ich beim Rasenmä-
hen im Vorgarten stand, dann
habe ich gleich die Kritik der
Leute vom letzten Spiel abbe-
kommen“, sagt Ludwig.
„Elf Freunde – das gibt es im

Fußball nur sehr selten“, sagt
Kiel. „Im höherklassigen über-
haupt nicht. Wir hatten damals
eine andere emotionale Bin-
dung zu den Zuschauern. Doch
trotzdemkannWacker nach sei-
ner schwierigen Saison das
Pokalfinale gegen Erfurt gewin-
nen, wenn einer für den anderen
läuft und sie professionell ein
Team bilden“, so der ehemalige
Führungsspieler, der besonders

mit seinem Freund Ludwig har-
monierte. „Wir haben uns blind
verstanden. Er war ein Drauf-
gänger, der alle mitreißen konn-
te“, beschreibt ihn Kiel. „Ver-
rückt im Sinne des Erfolges“,
charakterisiert sich Ludwig.
Der gebürtige Allstedter wäre

zweimal fast in der höchsten Li-
ga gelandet. Einmal versteckte
ihn der Sangerhäuser Trainer
bei einem Polsterer vor den Spä-
hern des späteren Oberliga-Auf-
steigers Chemie Böhlen. Dann,
nach dem 0:8 (0:1) gegen den 1.
FC Köln im DFB-Pokal, wollte
ihn Jörg Berger. „Doch als er ge-
sehen hatte, dass ich damals
1992 schon 32 Jahre war, schien
Berger doch etwas erschro-
cken“, lacht Ludwig über seine
verpasstenKarriere-Chancen.
Die Pokalspiele gegen die

Bundesligisten Köln (1:8), Ham-
burger SV (1:3) und 1860 Mün-
chen (1:5) waren die größten Er-
lebnisse für Kiel und Ludwig.
„Die spielten keinen Fußball
vomanderenStern.Mankonnte
sich in diesen Partien vor großer
Kulisse mit den Stars verglei-
chen“, sagte Ludwig. Kiel schoss
gegen den HSV sogar das 1:1,
ehe Salihamidžić das Spiel ent-
schied. „Diese tollen Spiele wa-
ren ein echter Lohn für den
Pokalsieg. Den gönne ich dies-
mal auch unserer Mannschaft“,
so Ludwig, der auf 2:1 für Nord-
hausen tippt. Sein Freund Kiel
glaubt an ein 1:0 – sowie 1996.

Duell der Lockenköpfe:Nordhausens StefanOtto (links) undErfurts „Fußball-Gott“ RonnyHebestreit imPokal- Duell beim: fürWacker (TorschützeRenéKiel/.Minute) auf demSondershäuser
Göldner . Ein Jahr später erzielteOtto im Endspiel in Heldrungen beim: das dritte Tor für die Nordhäuser. Davor hatte Jens Ludwig gleich zweimal getroffen. Foto: Sascha Fromm

René Kiel spielte von  in der
Liga-Staffel B, bis  in der Re-
gionalliga für Wacker Nordhau-
sen. Heute ist der -Jährige
Trainer von Glückauf Bleiche-
rode. Fotos: SebastianGrimm

Frank Ludwig war der schnellste
Wacker-Stürmer. Der gebürtige
Allstedter kam  aus Sanger-
hausen nach Nordhausen. Der
-Jährige ist wie sein Freund
Kiel bei der Stadt beschäftigt.

Fünf Endspiele – drei Pokalsiege

Der FSV Wacker 90 Nord-
hausen stand fünf Mal im
Endspiel um den Thüringer
Vereinspokal. Alle Finalteil-
nahmengelangen inden „gol-
denen 90-iger Jahren“ des
Vereins. zunächst schienen
die Wackeren unschlagbar,
wenn sie das Endspiel er-
reicht hatten.
Dem 2:1 über Wismut Ge-

ra 1992 folgten die legendä-
ren Siege über den FC Rot-
Weiß Erfurt – 1:0 in Sonders-
hausen 1996 und 3:2 inHeld-
rungen als Pokalverteidiger.

Das Triple glückten den
Nordhäusern im Jahr darauf
allerdings nicht. 1998 setzte
es in Bad Langensalza bei
dritten Vergleich mit Rot-
Weiß Erfurt ein 1:4. Doch
Wacker war eine Pokal-Elf,
schaffte 1999 zum vierten
Mal inFolgedenFinaleinzug.
Der FC Carl Zeiss Jena war
beim 3:1 in Suhl aber stärker.
Dann 18 Jahre Pause.

Doch 20 Jahre nach dem letz-
ten Pokalsieg soll nun der
fünfte Thüringen-Pott in die
Rolandstadt geholt werden.

Neanderklinik erhält Siegel für besonders gute Ausbildung
Erstmals wird damit ein Unternehmen im Südharz von der IHK und dem Berufsverband der Gastronomen und Hoteliers geehrt

Von Peter Cott

Ilfeld. Die Neanderklinik Harz-
wald in Ilfeld durfte sich am
Mittwoch über eine besondere
Auszeichnung freuen: Die In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) sowie der Berufsverband
der Gastronomen undHoteliers
(Dehoga) ehrte das Unterneh-
men mit dem Prädikat „Garan-
tierte Ausbildungsqualität im
Hotel- undGastgewerbe“.
Damit werde das besondere

Engagement und die Einhaltung
anspruchsvoller Qualitätskrite-
rien in der Berufsausbildung ge-
würdigt, erklärte Thomas Fahl-
busch, Abteilungsleiter für Aus-
und Weiterbildung in der IHK.
„Da kommen nur die durch, die
absolut spitze sind“, sagte er

über die Auszeichnung, die erst-
mals an ein Unternehmen im
Landkreis Nordhausen verge-
ben wurde. „Wir hoffen, dass es
noch mehr werden“, erklärte
Fahlbusch. Die betriebliche
Erstausbildung sei schließlich
der Königsweg im Kampf gegen
den Fachkräftemangel. Wie
akut der in der Südharzer Gast-
ronomie ist, verdeutlichte Fahl-
busch an der Menge der zuletzt
unterzeichneten Ausbildungs-
verträge. Waren es 2006 noch
187Verträge, so konnte die IHK
im vergangenen Jahr nur noch
26 Lehrlinge im Gastrogewerbe
begrüßen. Gute Außenwirkung
der Firmen könne dem ent-
gegenwirken.
Martina Röder, Geschäftsfüh-

rerin der Klinik, zeigte sich da-

her erfreut über die Würdigung,
die sie als „wunderschönen An-
lass des Zusammenkommens“
bezeichnete. Qualität sei dem
Unternehmen sehr wichtig,
nicht nur in der Pflege, sondern
auch beim Service, in der Haus-
wirtschaft und eben in der Kü-
che, so Röder.
Derzeit bildet die Klinik zwei

Lehrlinge aus, eine Auszubil-
dende inder Pflege undmitOlek
Stakkniak einen Koch, der sich
gestern gleich einmal mit Cana-
pés und Häppchen bei der IHK
und dem Berufsverband be-
dankte. Immerhin hatte er auch
großen Anteil an demQualitäts-
siegel. Vor der Vergabe werden
Ausbilder und Lehrlinge unab-
hängig voneinander nach der
Ausbildungs-Qualität befragt.

Derwerdende KochOlek Stakkniak (rechts) revanchierte sich für dieWürdigung der Ne-
anderklinik bei Thomas Fahlbusch von der IHKmit eigenen Kreationen. Foto: Peter Cott

FieteKiontke
Wohnort: Leimbach
Geboren am: 2.Mai
Uhrzeit: 14.33Uhr
Größe: 44Zentimeter
Gewicht: 2640Gramm
Eltern:MadlenKiontke
undNils Pagel

Titus
Wohnort:Windehausen
Geboren am: 18.Mai
Uhrzeit: 16.48Uhr
Größe: 50Zentimeter
Gewicht: 3690Gramm
Eltern: Stefanie undKay

Oscar
Wohnort:Nordhausen
Geboren am: 15.Mai
Uhrzeit: 5.47Uhr
Größe: 50Zentimeter
Gewicht: 3160Gramm
Eltern: Andrea undOliver

MarthaDiers
Wohnort:Nordhausen
Geboren am: 14.Mai
Uhrzeit: 22.15Uhr
Größe: 51Zentimeter
Gewicht: 3750Gramm
Eltern:Mareen undMarcus

Emilia
Wohnort: Rottleberode
Geboren am: 15.Mai
Uhrzeit: 6.15Uhr
Größe: 50Zentimeter
Gewicht: 2725Gramm
Eltern: Jenny undMartin

B  W

Pascalmit BruderYannick
Wohnort: Urbach
Geboren am: 16.Mai
Uhrzeit: 6.32Uhr
Größe: 48Zentimeter
Gewicht: 2960Gramm
Eltern:MandyGottwalt
undAndreHaubner


